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Von diefer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhalrung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Allgemeines humoriſtiſehes u 


welche das Blatt für den Preis 
von 28 Sgr. pro Zuar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, ſo wie die Blät⸗ 
ter erſcheinen. 


4 K el. 


nterhaltungs- und Volksblatt 


für die Provinz Preuſſen 


EIER, 


Gleichheit.) 


„Alles nun, das ihr wollt, das euch die deute 
Tun ſollen, das thut ihnen. Dieſes Wort 
Enthüllet euch, was das Geſetz bedeute, 

Und der Propheten Mahnung fort und fort.“ — 

Das Wort ſpricht leicht ſich hin, doch war's in Allen 
Lebendig — alles Unrecht ſtockte gleich. 
Kränkung, Bedruͤckung, Ketten, ſchlaue Fallen 
Verfchwänden, und es nahte Gottes Reich. 

Des Menſchen ſelbſtiſche Bornirtheit iſt es, 

Daß er ſich für gerecht und billig hält; 
Da naht der That Moment — und er vergißt es, 
Daß er dem Gleichen ſich entgegenftellt. 

Mit ganz beſondrer Forderungen Schanze 
Umwallt er rings umher ſich, halbbewußt. 

Wird er verletzt, dann iſt's in ihm das Ganze. 
Verletzt er Andre — hat er fo gemußt. 

So bilden Kaſten ſich, die ſich erdreiſten, 

Selbſt mit Gewalt, vermag man's nicht gelind, 
Andre zu zwingen, ihnen das zu leiſten, 
Was ſie zu leiſten nicht geſonnen ſind. 

Der Sclave ſoll den Herrn mit Ehrfurcht gruͤßen, 
Doch ehr los iſt er ſelbſt, mißhandelt ſchwer. — 
Er neigt ſich dir und du trittſt ihn mit Fußen? — 


und die angr 


enzen den Orte. 


WN 


Warum umgarnt ihr uns auf allen Pfaden? 
Gewalt und Liſt bedroh'n uns fort und fort. — 
Ja, wir ſind Leute auch von Gottes Gnaden!“ — 
Von ſolchen meldet Chriſtus nicht ein Wort. 
Verſucht's! ein Spruͤchlein nur von ihm zu borgen, 
Damit ihr uns beweiſt, es ſei erlaubt, 
Von Gottes Gnaden für ſich ſelbſt zu ſorgen, 
Werd' auch die Welt der Freiheit drum beraubt. 
Ihr findet nichts im neuen Teſtamente. 
Seit Chriſtus niederwarf mit einem Streich 
Die Mauer, die von Gott den Menſchen trennte, 
Sind Alle frei in Gott, vor Gotte gleich. 
Mit Recht und, Unrecht ſchalten eigenwillig 
Darf Keiner, weil er: gottgeſalbt ſich ſchilt, 
Was Einem recht iſt, iſt dem Andern billig, 
Denn jeder Menſch iſt Gottes Ebenbild. 
Drum, wie ihr wollt, daß wir an euch thun ſollen, 
So thut an uns! ſonſt wird die Zeit ſich nah'n, 
Wo Alle werden fo an euch thun wollen, 
Wie ihr bisher an ihnen habt gethan. 
N Friedrich von Sallet. 


Die Piraten im Lrchipel des Mittelmeeres. 


(Schluß.) 
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„Ja, das iſt ganz was Andres — ich und er.“ — 
Was laßt AR . und Aae 

Und ſteckt in euren Zwangsrock Wort und That? 

Wer euch entgegenſtrebt, der muß zerſchellen. 

Thut man ein Gleiches euch, ſchreit ihr Verrath. 


Charles, dem es gelang, die Alte mit Gewalt 
dabin zu bewegen, daß ſie, aber ſtets in ſeiner Gegen⸗ 
wart, die nöthigen Geräthſchaften herbeiholte, beeiferte 
fi, die beiden Unglücklichen ibrer Feſſeln zu entledigen 
und nun die Alte von Neuem zu binden, damit ſie 


e 
2 A chte, oder zu ihrer Rettung etwas 

8 dem „Eaien⸗ & ; 1 nicht etwa Unfug anxichte, o \ N g etwi 
9 2 5 vangelium,““ von Friedrich beginne. Naͤhere Erkundigungen zeigten ihm nunmehr, 
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wie wirklich grauſam das Verfahren dieſer Menſchen⸗ 


feinde ſei. Waͤbrend fie ſelbſt ſtets in der größten Aus: 
ſchweifung gelebt hatten, waͤhrend Speiſe und Trank 
ibnen nie ausgegangen, batten ihre armen Opfer, unter 
den fuͤrchterlichſten Tantalusqualen, faſt Hungers ſterben 
muͤſſen, und ſie ſchienen deren Leben nur erhalten zu 
haben, um aus denſelben auf irgend einem Sklaven— 
markte noch einigen Vortheil zu ziehen. Die große 
Erweiterung der Hoͤhle, in der Charles die beiden Un⸗ 
gluͤcklichen gefunden, war ihr allgemeiner Aufenthalts: 
ort geweſen. 

Victor de Binaud, ſo hieß der Fremde, zeigte 
Charles nun einen Platz, wo er glaubte, daß die Rau: 
ber ihre Schaͤtze aufbewahrt hielten. Es war dies 
eine neue, aber ſehr enge Felsſpalte, die von einer der 
Seiten der Haupthoͤhle tiefer in's Gebirge hineinging, 


aber an ihrem bintern Ende, wo ſie ſich etwas erwei⸗ 


terte, mußte man etwa funfzehn unregelmaͤßige Stufen 
erklettern, bis man an einen gewichtigen Eiſenkaſten 
gelangte, zu dem ihnen die Alte ſpaͤter den Schluͤſſel 
auslieferte. Hier fanden ſie eine Menge theils baaren 
Geldes, theils werthvoller Papiere, genug, um die kuͤhn⸗ 
ſten Wuͤnſche zu befriedigen. So nun im vollen Beſitz 
der Höhle, und auch wohl verſehen mit Waffen — 
denn fie hatten, außer hinlaͤnglichen Vorraͤthen an Blei 
und Pulver, auch einen kleinen meſſingnen Böller vor: 
gefunden, den die Räuber wahrſcheinlich der Curioſitaͤt 
halber mit hieher gebracht hatten — ſchlugen die Ufur: 
patoren völlig ihr Domicil in der Höhle auf, und be: 
ſchloſſen, fie gegen jeden Angriff der Raͤuber zu ver 
theidigen. Dieſes wurde ihnen in ſofern moͤglich, als 
ſie waͤhrend des Tages wenig von denſelben zu fuͤrch⸗ 
ten hatten, und vor der kleinen Oeffnung ſo viele Steine 
aufthuͤrmten, daß ſie zwiſchen denſelben hindurch wohl 
ihre Schußwaffen wirken laſſen konnten, ohne den feind- 
lichen Kugeln ausgeſetzt zu ſein. Die Strickleiter hatten 
ſie natürlich gleich Anfangs in die Hoͤhe genommen. 
Dieſes Barrikadiren war innerhalb zweier Tage fertig, 
und am dritten wagte Binaud, als der einzige der Lan⸗ 
desſprache Maͤchtige, ſich dem Dorfe zu naͤhern, und 
kaufte daſelbſt ſo viele Lebensmittel zuſammen, als er 
nur irgend fortſchaffen konnte. Charles hatte ihm einen 
Brief an die neapolitaniſche Regierung und einen an 
ſeine Agnes mitgegeben, in denen beiden er die genaue 
Beſchreibung und Lage der Hoͤhle, ſo wie die muthmaß⸗ 
liche Anzahl der Räuber bezeichnete, und um Anwen⸗ 
dung aller nur irgend möglichen Mittel zu feiner 
Befreiung bat. g s 

Auf dieſe Briefe ſetzte er alle ſeine Hoffnung, denn 
in der That dies war ſein einziger Ruͤckhalt. Er konnte 
ſich vielleicht mit Hilfe ſeiner beiden Gefaͤhrten noch 
einige Zeit halten, hatte dann aber auf dieſer kleinen 
Inſel keine Mittel, wieder wegzukommen. Daher hatte 
er in dem Briefe an Agnes auch die gehörigen Accre⸗ 
ditive zu etwanigen Auslagen beigefuͤgt. Binaud brachte 
die Briefe nach dem Dorfe, und es gelang ihm, mit 


Hilfe einiger ſchweren Goldſtücke, den Prediger des 


Dorfes dahin zu bewegen, daß er die fernere Befor: 
gung uͤbernahm. Er hatte kaum gegen Abend zum 
letzten Male die Hoͤhle erreicht, als auch ſchon der 
rohe Geſang aus zwanzig Kehlen durch die vordere 
Felskluft ihnen entgegenſchallte. Kaum war nur die 
Spitze des Bootes ſichtbar geworden, als ein wohlge⸗ 
zielter Schuß aus dem Boͤller ihnen einige Dutzend 
Flintenkugeln ſo erfolgreich entgegenſandte, daß gleich 
Mehre gerodtet zuruckſanken, und das Boot, durch 
deſſen Boden mehre Kugeln gegangen, ſogleich faſt 
alle Haͤnde beſchaͤftigte, um das eindringende Waſſer 
immer gleich wieder auszuſchoͤpfen. Die Raͤuber fahen 
bald, was in der Hoͤhle vorgegangen war, und begannen 
ſich zuruͤckzuziehn. Charles und feine Gefährten muß⸗ 
ten ſich jetzt ganz auf ihre eigene Starke und Geſchick— 
lichkeit verlaſſen, denn ſie konnten wohl ſchließen, daß 
ihre Feinde jetzt etwas Entſcheidendes gegen ſie unter— 
nehmen wuͤrden. a 

Es entſtand nun eine fuͤrchterliche Pauſe für fie, 
denn da ſie nun durchaus nicht wußten, von wo ſie 
angegriffen werden wuͤrden, wohl aber darauf rechnen 
konnten, daß ihre Gegner nicht ſo leichten Kaufes ihre 
Rechte aufgeben würden, und da fie uͤberdem einzig 
uud allein ihre Vorſichtsmaßregeln auf den vordern 
Eingang gewandt hatten, ſo ſchienen ihre Beſorgniſſe 
wohl nicht ungegruͤndet. Charles lief nun raſch nach 
der hintern Verzweigung der Hoͤhle, wo er wußte, daß 
neben dem Eiſenkaſten noch ein Vorrath von Waffen 
und kurzen Dolchen aufbewahrt ſei. Kaum dort ange⸗ 
langt, wurde er gleich von zwei Piſtolenſchuͤſſen be⸗ 
gruͤßt, die aber beide in der dichten Finſterniß ihr Ziel 
verfehlten. Im naͤchſten Augenblick wurde er auch 
ſchon von einem der Rauber angegriffen, der in höche 
ſter Wuth und mit faſt Rieſenſtärke auf ihn eindrang. 
Auf dies Geraͤuſch nun waren Binaud und der Matroſe 
mit Licht herbeigekommen, und griffen den Räuber nun 
mit Charles vereint an. Derſelbe aber hatte nicht fo- 
bald das Mißliche feiner Lage entdeckt, als auf einen 
gellenden Pfiff hinter der Eiſenkiſte, gleich Nebelgeſtal⸗ 
ten, drei, vier, und immer mehr ſeiner Gefaͤhrten gleich⸗ 
ſam aus der Finſterniß erſtanden. Jetzt war alle Hoff⸗ 
nung verloren, denn fo rieſenmaͤßig Charles und feine 
Gefaͤhrten ſich nun auch wehrten, dauerte es doch nur 
wenig Minuten, daß ſie alle drei gebunden nach den 
Platzen zuruͤckgefuͤhrt wurden, wo zwei von ihnen ſchon 
fo lange geſchmachtet hatten. Aber zu ihrem größten 
Gluͤcke und der Räuber hoͤchſtem Schrecken fanden fie die 
Alte hier in ihrem Blute ſchwimmend. Der erſte ein: 
dringende Rauber hatte fo feine Gefaͤhrtin mit eben 
dem Schuſſe getödtet, der Charles hätte, treffen follen, 
und man hatte in dem großen Tumulte ihrer noch nicht 
weiter gedacht. Anfangs ſchien fie ſich fo weit zu er- 
holen, um noch einige Worte zu ſprechen, doch konnte 
ſie vor lauter Fluchen und Blut, das ſie fortwaͤhrend 
am Sprechen hinderte, keine weitere Ausſagen gegen 
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die drei Ungluͤcklichen machen, ſondern gab mit einem 
letzten Fluch auf dieſelben den Geiſt auf. In weniger 
denn fuͤnf Minuten ſtand Charles neben ſeinen Gefaͤhr— 
ten in ſchweren Ketten. 

Den Raͤubern ſchien es nun ſo recht zum Geſchaͤft 
zu werden, ihre drei Gefangenen zu quälen. Sie bat⸗ 
ten zu bedeutende Verluſte durch ſie erlitten, um ihnen 
nicht ihre ganze Wuth zu zeigen. Von ibrer ganzen 
Truppe waren nur noch acht übrig. Funfzehn bis 
Zwanzig waren auf der Santa Maria geblieben, wie⸗ 
derum noch an Zwanzig waren durch Charles in der 
Kluft getoͤdtet worden, und nun hatte das Feuer aus 
dem meſſingnen Boller wieder Fuͤnfen das Leben ges 
koſtet. Freilich ahnten ſie nicht, was Charles mit der 
andern Abtheilung angerichtet, ſondern glaubten, dieſelbe 
ſei zu irgend einer Unternehmung ausgegangen. 

Jetzt ging das Praſſen und Saufen von Neuem 
los, und bald waren ihre Verluſte vergeſſen, und unter 
ihren groben Witzeleien und Stachelreden, die ſie gegen 
die armen Gefangenen richteten, hatte ſich wieder bald 
der ausgelaſſendſte Taumel ihrer bemaͤchtigt. Aber als 
vier, fuͤnf, ja neun und zehn Tage vergingen, ohne 
daß ſich auch nur die geringſte Spur ihrer uͤbrigen 
Gefaͤhrten zeigte, als ſie faſt taͤglich mit dem Boote 
ausfuhren, um dieſelben zu ſuchen, und ſie doch nie 
fanden, ſtieg ihr Unmuth und zuletzt ihre Wuth gegen 
die Gefangenen, als die einzigen Ableiter fuͤr dieſelbe, 
bis aufs Höchſte. Jetzt ſchon faſt zu Tode gehungert, 
hatten dieſelben auch noch die groͤbſten Mißhandlungen 
zu erdulden. Stoͤße und Schläge wurden ihnen im 
Uebermaaß geſpendet, ſobald nur einer der Peiniger in 
ihre Naͤhe kam, und ſicherlich haͤtten ſie dieſen Zuſtand 
nicht länger ertragen, wenn nicht die Hoffnung auf 
Hilfe von draußen, die ſie auf den Brief an die nea⸗ 
politaniſche Regierung ſetzten, ihren Muth noch auf: 
recht erhalten hätte. 

bon fing ihnen alle Hoffnung auszugehen an, 
als endlich eines Abends, als die Raͤuber gerade, gar 
keine Gefahr fürchtend, bei ihren Kruͤgen ſaßen, draußen 
vor der Hoͤhle ein ungewoͤhnlicher Laͤrmen entſtand. 
Die Räuber, die gerade in ihren eifrigen Bachanalien 
ſchon einige Stadien mehr durchgemacht hatten, als 
ihrer Sicherheit zutraͤglich war, bemerkten nicht das 
Geringſte davon, und ſtuͤrmten immer auf neue und 
neue Kruͤge los, waͤhrend Charles und ſeine Gefaͤhrten 
draußen immer mehr und mehr leiſe Fußtritte und 
Geflüfter wahrnahmen. Nichts bemerkten die weinbe⸗ 
rauſchten Sinne der Raͤuber von dieſem Allen, und 
batten ft Muße, über ihre Nachlaͤßigkeit nachzudenken, 
als fie binnen wenigen Minuten alle gefeſſelt vor ibren 
Ueberwaͤltigern am Boden lagen. 

Die Seeleute, denn als ſolche erwieſen ſich nun 
die Angreifenden, waren noch mit dem Loͤſen der Bande 
bei den Gefangenen beſchaͤftigt, als ſich plotzlich eine 

rauengeſtalt durch fie hindurch drängte, und im naͤch⸗ 
sen Augenblick weinend in Charles Armen lag. Un: 
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zaͤhlige gluͤhende Kuͤſſe ſeiner Agnes uͤberzeugten ihn 
von Neuem ihrer Liebe, und ließen ihm bald alle übers 
ſtandenen Leiden und Qualen vergeſſen. Wer beſchreibt 
das Gluͤck eines Liebenden, der von ſeiner Geliebten 
getrennt, und in ſteter Todesgefahr war, und nun ſich 
durch fie gerettet, und. fo ploͤtzlich in ihren Armen fieht. 
Lange dauerten noch die freudigen Umarmungen, und 
Agnes ſchien ihren Geliebten nie wieder loslaſſen zu 
wollen, denn nur das Eintreten ihrer Mutter, die ſie 
erinnerte, dieſen Schreckensort zu verlaſſen, konnte ſie 
aus dieſer freudigen Betaͤubung erwecken. Charles 
ſicherte ſich nur noch den Schluͤſſel der Eiſenkiſte, deſſen 
Verſteckort er wohl gemerkt hatte, und folgte ihnen. 
Jetzt erſt erfubr er, daß die Regierung ſein Schrei⸗ 
ben wohl erhalten, aber trotz aller Bitten Agneſens und 
deren Mutter nicht beachtet habe, und daß alſo Agnes 
mit ihrer Mutter ſelbſt hatten ein Schiff zu ſeiner Be⸗ 
freiung ausruͤſten muͤſſen, und ſich eben ſo nicht hatten 
abhalten laſſen, ſelbſt in Perſon ſeinem Schickſal zu 
folgen. Die Reiſe nach Hauſe ging gluͤcklich von Statten. 
In Neapel, wo man zuerſt das Schiff verließ, trennte 
ſich Binaud von ſeinem Gefaͤhrten, um ſodann von 
Neuem ſeine ſo lange unterbrochene Reiſe fortzuſetzen. 
Charles ſah ſein Gluͤck ſtets mehr vergroͤßert, je mehr 
er nachdachte, wie erfolgreich ſeine Schritte ſtets in 
dieſer abenteuervollen Zeit geweſen; wie er eigentlich 
allein das Land von dieſen ſchrecklichen Gaͤſten befreit, 
wie er ſtets gluͤclich aus den vielen Kaͤmpfen hervor⸗ 
gegangen und ſeine wenigen Wunden, die durch die 
vielen Qualen, durch Hunger und Mangel an Pflege, 
freilich ſchon anfingen, gefährlich zu werden, ſich nun 
unter der Pflege ſeiner Geliebten zuſehends beſſerten. 
Zudem wurde der in der Eiſenkiſte vorgefundene Schatz 


bei weitem groͤßer befunden, als die Ausruͤſtung des 


Schiffes gekoſtet, und kein truͤbendes Woͤlkchen zeigte 
ſich nun am Horizonte des Gluͤcks unſeres liebenden 
Paares. Ja bei der Ankunft in der Vaterſtadt, und 
nachdem die erſten Begruͤßungen vorüber waren, nach⸗ 
dem die Eltern ihre Freude, eine ſolche Schwiegertochter 
zu bekommen, mit der unſeres Charles vereinigten, 
ſetzte ein großer Brief von der griechiſchen Regierung 
ſeinem Gluͤcke die Krone auf, indem er ihm eine Dank⸗ 
ſagung uͤberbrachte fuͤr die großen Dienſte, die er durch 
ſeine Tapferkeit der Welt geleiſtet hatte, und indem 
ibm durch dieſen Brief noch die Haͤlfte der Koſten zu 
der Ausruͤſtung jenes Schiffes verguͤtigt wurden. 

Charles. mit feiner Agnes, die nun bald feine lie⸗ 
bende und geliebte Gattin wurde, genießt noch ſtets 
des größten Gluͤcks, das Reichthum, gluͤckliche Ehe, 
gute Kinder und ein zufriedenes Herz nur irgend zu 
ſchaffen vermoͤgen, und hat oft. Gelegenheit, den neu⸗ 
gierigen Ohren feiner Freunde die wunderbaren Aben⸗ 
teuer in der Höhle und die heldenmuͤthige Rettung 
durch feine Agnes zu erzählen. 


— 


ar 


Mm 
Reife um bie Welt. 


* Der Sprecher, oder Mdeinifh- Meftphälifhe Ans doch rein erhalten. Ein hühfher Contraſt, mit welcher 
zeiger, eine Zeitſchrift, reid an gutgeſchriebenen, zeitgemaͤßen | Zärtliokeit man hier von Pferden, mit welcher Wegwer⸗ 


Xuffigen, berichtet unter Anderm: In Hanover hebt die 
Regierung oder das Miniſterium, oder wer immer, die Volks⸗ 
feſte nach und nach auf. So iſt's recht — ſchafft den 
Staat in eine große Fabrik um, laßt die Unterthanen 
Fabrikarbeiter fein, die unterſte Volksklaſſe ift ja da, um 
fuͤr die hoͤhere Geſellſchaft, d. h. die Ariſtokratie, geborne 
und angeſtellte, zu arbeiten. Wenn man den Gang der 


hanoͤverſchen Regierung ſeit 1837 verfolgt, wird Einem 


wunderlich zu Muthe. Polizeimaaßregeln und nichts anders 
kommt zu Tage, und es ſcheint, als ob das Miniſterium 
nichts anders, als des Landes erſte Polizeianſtalt iſt. 

5 Die Staatszeitung vom 20. Juni enthaͤlt einen, 
zwei ihrer langen Spalten (270 Zeilen) großen Bericht über 
das Berliner Pferderennen. Der Cenſor der Staatszeitung 
muß ein beneidenswerther Mann ſein; er braucht immer 
nur die Titel der Aufſaͤtze zu leſen, um zu wiſſen, daß 
nichts zu ſtreichen darin iſt. Doch haͤtte er vielleicht den 
ganzen Artikel ſtreichen follen — weil er in die e 
zeitung nicht gehoͤrt. Es moͤchte hingehen, wenn uͤber das 
Pferderennen kurz berichtet, die Namen der Eigenthümer, 
allenfalls auch der Pferde genannt worden waͤren, was ſoll 
aber die lange Aufzaͤhlung der Pferde, von denen die Ren⸗ 
ner abſtammen, was ſoll die Beſchreibung der Livree der 
Jockey's — in einer Staats zeitung? Sollen wir etwa 
die geiſtreichen Einfaͤlle der großen Herren bewundern, die 
ihren Pferden allerhand (meiſt engliſche) ſonderbare Namen 
geben? Da heißt das eine Se. Majeftät (her majesty), 
das andere Hoheit (altesse), ein drittes Herzogin (duchess) 
u. ſ. w. Was ſollen die Pferdenamen in der Staats⸗ 
zeitung? Sie koͤnnte auch die Hundenamen mittheilen, 
wenn bei einer Parforcejagd irgend ein Packer ſich hervor⸗ 
gethan hat. In der Beſchreibung des Rennens heißt es 
einmal: „Die Erinnerung an My Lady's Thaten erregte 
große Hoffnungen auf Her Majefty, welche in ihrer Er⸗ 
ſcheinung an ihre Halb ſchweſter erinnert“ u. ſ. w. 
Thaten eines Pferdes? Wenn man das Rennen eines 
Pferdes Thaten nennt, was bleibt dann für ein Aus: 
druck fuͤr den Helden, für den Staatsmann uͤbrig? Sollte 
man nicht meinen, es ſei wenigſtens von der Ernennung 
eines Miniſters die Rede, wenn man von großen Hoff: 
nungen lieſt, die erregt worden? Und Halbſchweſter? 
Seit wann trägt man die Verwandtſchaftsnamen der Men: 
ſchen auch auf das Vieh uͤder? Bisher haben die Worte: 
Vater, Mutter, Bruder noch einen ehrwuͤrdigen Klang 
gehabt, wenn ſie aber erſt auf jeden Hengſt, auf jede 
Hündin übertragen werden, was dann? Wenn man 
auch im gemeinen Leben halb ſcherzweiſe von Thieren 
dieſe Namen brauchte — die 1 hat ſich davon 
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fung Herr Dittrich in ſeinem Aufſatze: 
tarier“ von Menſchen ſpricht! — Es giebt Zeitungen 
fuͤr Pferdeliebhaber mehre, dahinein gehören ſolche Pferde: 
berichte, denn nur Pferdeliedhaber intereſſiren ſich dafuͤr 
In eine Staatszeitung gehören ſie aber nicht, am wenigſten 
darf eine ſolche ein Fünftel ihres Raumes den „Thaten“ 
von Pferden widmen. 

Der Gouverneur von Jamaika, Sir Charles 
Metcalf, hat noch vor Niederlegung ſeines Amtes den Juden 
der Kolonie völlige Emancipation verſchafft, durch die kraͤftige 
Unterſtuͤtzung, die er feinem desfalls an die Repraͤſentanten⸗ 
Kammer gerichteten Antrage gab. Die Juden haben darauf 


„vom Prole⸗ 


‚eine Dankadreſſe an den ſcheidenden Gouverneur gerichtet, 


worauf dieſer unter Anderm antwortete: Die Einſetzung der 
Israeliten in den Genuß aller Rechte und Freiheiten fei ein 
Ruhm fuͤr die Kolonie; er glaube, daß die Geſetzgebung des 
vereinigten Reichs bald der von Jamaika folgen werde; denn 
j act blos die Gerechtigkeit fordre, daß Alle, welche die La⸗ 
ſten des Staats trügen, ſich derſelben Rechte erfreuen fol: 
ten, ſondern das ſicherſte Mittel, den Staat auf feſte Grund⸗ 
lagen zu ſtellen, beſtehe darin, alle Intereſſen zu verſchmel⸗ 
zen und alle Buͤrger durch die Bande des gegenſeitigen 
Wohlwollens zu vereinigen. 

„ Spontini gab kurzlich feinen Berliner Freun⸗ 
den eine muſikaliſche Abſchiedsmatince, in welcher von einer 
ausgezeichneten Dilettantin eine inn igſt empfundene neue 
Compoſition Spontini's: „Mes adieux ä mes bons et 
vrais amis de Berlin,“ vorgetragen wurde. 

Die Chineſen haben ein Sprichwort: Wenn die 
Saͤbel roſlig, die Grabſcheite glaͤnzend, wenn die Kerker leer 
und die Speicher voll, wenn die Kirchentreppen kothig und 
die Gerichtshoͤfe mit Gras bewachſen ſind, wenn die Aerzte 
zu Fuß gehen, und die Fleiſcher zu Pferde ſiten, dann 
kann man ſagen: der Staat iſt gut daran. 

Am Kap der guten Hoffnung hat ſich juͤngſt 
eine ifraelitifche Gemeinde gebildet. 

. In Preußen werden bei Jubiläen von Beamten, 
die einen Feldzug mitgemacht, die Kriegsjahre doppelt 
9 Demnach konnte manches Ehepaar ſchon nach 

12½ Jahren feine filberme Hochzeit feiern, 

In Amſterdam giebt es 21,000 Weiber mehr, 
als Männer; in Stuttgart kommen auf einen Mann zwei 
Frauen; in Leivzig kommt ein Mann auf eine Frau. 

*.“ Oſt und Weſt theilt aus Prag unterm 7. Juli 
folgendes Geſpräch mit: Lehndedienter. Wann werden Euer 
Gnaden abreiſen? — Paſſagier. Heute Abend mit dem 
Eitwagen. — Lohnbedienter. Wollen denn Euer Gnaden 
nicht unſere morgige Sonnenfinſterniß mit anfehen? 


Hierzu cha lupe. 


Schlappe Jun 


M91. 


Inſerate werden a 1½ Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


* 


— 


Die Nuſtern. 

Ehemals hatte man die Meinung gehabt, die Auſtern 
gehoͤrten zu den ſchwer zu verdauenden Nahrungsmitteln; 
dies iſt aber keinesweges der Fall, nur muß bei ihnen, wie 
bei allen andern Speiſen, ſeien fie auch noch fo leicht ver— 
daulich, gleichfalls das gehoͤrige Maaß gehalten werden. Ein 
geſunder Magen kann fünfzig Stuͤck Auſtern recht gut ver⸗ 
tragen; bei dieſer Zahl und weniger iſt aber auch nur ein 
wahrer Genuß anzunehmen; bei einem Haifiſch-Appetit 
dagegen, wie ſolcher bei vielen Auſterneſſern vorwaltet, kann 
von einem eigentlichen Genuſſe nicht die Rede ſein. Die 
franzöſiſchen Gourmands genießen von den Auſtern des 
Rocher de Cancalle nur diejenigen, welche auf der linken 
Seite die Form eines menſchlichen Auges haben, als die 
vorzuͤglichſten. Roh genoſſen ſind die Auſtern ein beſonde— 
res Nahrungsmittel fuͤr alte Perſonen, wogegen ſie gekocht 
jedenfalls, wenigſtens in Menge verſpeist, den Magen be⸗ 
laͤſtigen würden, In der Regel ißt man die Auſtern roh, 
in Deutſchland mit Citronenſaft, geroͤſtet, und hoͤchſtens mit 
Sauerkohl bereitet; in den meiſten Gegenden Frankreichs 
aber mit Eſſig, Pfeffer, auf Butterbrot praͤparirt à la bonne 
femme, à la daube, au bon homme, enpaille, en cas- 
serole, en papillotes, hachirt, farcirt, gebraten und geroͤſtet, 
verwandelt ſie ſogar in Ragouts fuͤr Fleiſch- und Faſttage, 
in Potagen und Paſteten. Am beſten ſollen ſie indeſſen 
ſchmecken, wenn man ſie, wie in Liverpool, waͤhrend drei 
Tagen in Salzwaſſer liegen laͤßt, fie darauf mit einer Hand: 
voll Kraftmehl beſtreut, wodurch die Thierchen anſchwellen 
und nur dann erſt, mit Anſtand genoſſen werden koͤnnen. 
Noch vorzüglicher iſt jedoch der Genuß, wenn man in der 
Gegend der franzoͤſiſchen Weſtkuͤſte hinausfaͤhrt auf das 
Meer und dieſe Schaalenthiere an Ort und Stelle oͤffnet; 
dann fuͤhlt man erſt was Auſtern ſind. Das non plus 
ultra find indeſſen die von der irlaͤndiſchen Gentry am 
Strande des Oceans förmlich für junge Auſtern angelegten 
Erziehungsanſtalten. Erſt nach Jahre langer Fuͤtterung im 
feuchten Meerſand werden fie für würdig erachtet, auf die 
Tafel zu kommen.! Sollten ſich nicht durch Actien⸗Vereine 
ſolche Erziehungsanſtalten an den Nordmeerküͤſten, in der Ge⸗ 
gend von Cuxhaven, und an den Küften der Oſtſee in der 
Gegend von Swinemuͤnde bilden laſſen? Welche herrliche 
Ausſichten alsdann für unſere deutſchen Gourmands! 


— — 


Dampfboot. 


Am 2. Auguſt 1842. 


der Leſekreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Die jungen Polemiker. 
Hans nennt Veiten einen Ochſen, 
Einen Eſel nennt ihn Veit; 
Denn ſie wiſſen aus der Zeitung: 
Mit Polemik kommt man weit. — 
Franz Fitzin ger. 


Kajütenfracht. 


— Es liegen jetzt auf der Rhede in Neufahrwaſſer vier 
ruſſiſche Kauffartheiſchiffe und zwei werden noch erwartet. 
Von mehren der mit denſelben angekommenen Ruſſen er⸗ 
fahren wir folgendes intereſſante Faktum, als voͤllig beglau⸗ 
bigt. Ein Tſcherkeſſen-Haͤuptling (aus dem Stamme der 
Leshier) zeichnete ſich ebenſowohl durch ſeine Tapferkeit, Kuͤhn⸗ 
heit, wie durch ſeine Grauſamkeit gegen die uͤberwundenen 
und gefangenen Ruſſen aus. Mit einem kleinen Haͤuflein 
uͤberfiel er ein von Ruſſen beſetztes Dorf, und ohne Barmher⸗ 
zigkeit fiel Alles, was der wilden Schaar in den Weg kam. 
Doch als ſie ihre Verheerungs-Bahn in das naͤchſte Dorf 
fortſetzte, fand ſie heftigen Widerſtand an einem Trupp dort 
lagernder Koſaken. Wie ein raſender Held des Alterthums 
focht der Tſcherkeſſenhaͤuptling gegen ſie, bereits waren alle 
ſeine Begleiter gefallen, doch er leiſtete allein ſo lange Wi⸗ 
derſtand, bis er, von Wunden bedeckt, durch Blutverluſt 
kraftlos, zuſammenſank und gefangen wurde. Vor den Gou⸗ 
verneur des naͤchſten Ortes gebracht, wurde er von dieſem 
befragt: Welche Strafe er nun wohl erwarte, daß er ges 
gen den Zaaren, dem er Gehorſam ſchuldig, ſich empoͤrt und 
gekämpft? — Ihr werdet mir nichts thut! — antwortete 
unerſchrocken der Gefragte. — Glaubſt Du das? und 
warum? — Weil Euer Zaar zu ſtolz iſt, um ſich an ei⸗ 
nem — — Maͤdchen zu raͤchen. Ich bin ein Weib, das 
geſchworen, den Tod ihres Vaters und Bruders zu raͤchen, 
die durch Ruſſen gefallen. — Man meldete dem Kaiſer 
den Vorfall, nachdem man ſich von der Wahrheit der Aus⸗ 
ſage uͤberzeugt. Der hochherzige Herrſcher befahl, die Ver⸗ 
wundete voͤllig von ihren Bleſſuren geneſen zu laſſen und 
ſie dann, in anſtaͤndigem Geleit, in ihrer Haͤuptlings⸗Uni⸗ 
form, nach der Hauptſtadt zu bringen. g 
Bei einem Baue in Langfuhr wurde ein Arbeiter 
durch einen herabſtuͤtzenden Balken am letzten Donnerſtag 
ſo ſchwer verwundet, daß er zwar noch lebendig nach dem 
Stadtlazareth gebracht wurde, dort aber bald verſchied. 


— Die Badegaͤſte in Zoppot muͤſſen dies Jahr bis jetzt 
ſich ſelbſt ihre Freuden bereiten, denn der Himmel ſcheint 
ſie außer Gnaden geſetzt zu habenz der diesjaͤhrige Sommer 
ſollte, als Naturmerwuͤrdigkeit, als Mißgeburt eines Some 
mers, in Spiritus geſetzt und in einem Naturalienkabinet 
aufbewahrt werden; aber recht bald, vielleicht ruͤckt dann fuͤr 
die kurze Zeit, die dem Sommer-Regiment noch uͤbrig, ein 
milderer freundlicher Herrſcher ein. Die Badegaͤſte genie— 
ßen in Zoppot, außer den freiwilligen Baͤdern in der See, 
noch viele unfreiwillige an Tropf- und Sturz-Baͤdern des 
Regens, und wenn dieſes Jahr im und am Salon mehr 
als je manche Zwiſtigkeiten und Plaͤnkeleien vorgekommen, 
ſo wollen wir dem Wetter die Schuld zumeſſen, das die 
Leute verdrießlich macht. Indeß ſuchen ſich doch die Zop⸗ 
potter Fremden das Leben ſoviel wie moͤglich zu erheitern. 
Außer den althergebrachten Sonnabend-Baͤllen findet wos 
chentlich noch drei Mal Reunion mit Concert ſtatt, und 
der Muſikmeiſter Herr Voigt bringt immer das Neueſte 
und Beliebteſte zum Hören, was im Kreiſe der Muſik aufs 
taucht. Am letzten Sonntage fand auch ein Vogelſchießen 
draußen ſtatt. Trotz dem, daß die ganze Nacht vorher die 
Schleuſen des Himmels geoͤffnet waren, und der Morgen 
regnigt anbrach, lachte doch der Vormittag den Schuͤtzen 
freundlich. Es ward im Ganzen ausgezeichnet geſchoſſen, 
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die erſten Silber⸗Preiſe waren bald gewonnen, doch die kle is 
nern ließen ſich ſchwerer erringen. Nachmittags wurde nach 
einer Flatterſcheide geſchoſſen 

Doch mit der Elemente Maͤchten 

Iſt kein ew'ger Bund zu flechten; 
Der ganze Himmel wurde zu einer Flatterſcheibe, und My— 
riaden von Regentropfen flatterten herab. Es war eine 
Flucht vom Kampfplatze, als ob die Afghanen ploͤtzlich ein— 
gebrochen waͤren. Waͤhrend die Herren ſchoſſen, vergnuͤgten 
ſich die Damen und Nicht-Schuͤtzen an der Gluͤcksbude des 
Herrn Prina mit dem Auswerfen von Galanterie-Sachen. 
Dabei ward einer ſchoͤnen Dame folgendes Raͤthſel geſtellt: 


Welcher Unterſchied iſt zwiſchen Ihnen und den Wuͤrfeln? 


Antwort: Bei den Wuͤrfeln gewinnen die meiſten Au: 
gen Etwas, bei Ihnen aber nur zwei Augen Alles. 

— Am 28. v. M. hatten mehre junge Leute der hieſi⸗ 
gen Pionir-Abtheilung im Stadtgraben bei Baſtion Lur ihre 
Uebung im Schwimmen, bei welcher Gelegenheit der Pio— 
nir Gingel, von Kraͤmpfen ergriffen, dem Ertrinken ſehr 
nahe war. Da ſprang der Unteroffizier Nitzling mit kom⸗ 
pletter Montur eiligſt ins Waſſer und rettete mit eigener 
hoͤchſter Lebensgefahr ſeinem Kameraden das Leben. 


= 7 ccc ( 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 
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, I. Wehrmann. 
aus Lauter bei | 


Schneeberg 


in Sachſen 


empfiehlt ſich zu dieſem Dominik mit ſeinen ſeit einer Reihe von Jahren bekannten Artikeln in Stickereien auf Mull, 
Batiſt und Tull. Als: Fiſchuͤ, Kardinalkragen, große und kleine Kragen Über Kleider, Mäntel und Tücher, geſtickt und 
à la Roccoco, Borten zum Ausputz der Kleider, ruſſiſche und deutſche Unter⸗Chemiſetts; Modeſtien oder Laͤtzez Manſchet⸗ 
ten, geſtickte Taſchentuͤcher von ächtem und ſchottiſchem Battiſt; geſtickte brondirte und tambourirte Streifen zum Beſetzen 
an Kleider, Kragen, Hauben ꝛc., weiße, glatte und gemuſterte ſaͤchſiſche und ſchweizer Zeuge zu Kleidern und Kragen; glat- 
ten, gemuſterten, Filee⸗Roſo⸗Weire⸗ und Tullgrund; abgepaßte Haubenboͤden und Mullhauben, Kindermuͤtzchen, ſchwarze und 
weiße, aͤchte un unaͤchte Valenciener- und Bruͤßler-Points⸗Spitzen, dergl. auch A la Roccoco; ſchwarze und weiße Blon⸗ 
den⸗Artikel und dergleichen mehre zu dieſem Fache gehörende Gegenſtaͤnde. 

Stand wie gewoͤhnlich unter den langen Buden der erſten Pforte vom Theater kommend gerade uͤber und an 
der aushaͤngenden Firma zu erkennen. 


ehrungswuͤrdigen Publikum zur gefaͤlligen Beachtung hie⸗ 
mit ganz ergebenſt. N 
Nathan, Blech- und Meffingarbeiter, 


Für die Dauer des Dominik⸗Marktes iſt Laug⸗ 
gene No. 400 ein großer 
aal Schauſtellungen m 


vermiethen. 


Ein als gerichtlicher Protokollfuͤhrer und polniſcher 
Dollmetſcher gepruͤfter und verpflichteter Mann, findet ſofort 
ein vortheilhaftes Engagement. Naͤhere Nachricht ertheilt 
der Landſchafts⸗Rentmeiſter Jungfer zu Danzig. 


— 


Zum bevorſtehenden Dominik empfehle ich 6 
5 
5 
25 
* 
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nen, im Preiſe herabgeſetzt. 


mein vollſtaͤndig aſſortirtes Manufaktur = Modes 
Herrmann Midhaelfon, 
Langgaſſe No. 530. 2 


Waaren⸗Lager zu ſehr billigen Preiſen, beſonders 
80 cg k d k r K Ab k Kak 


ſind mehre Artikel, die ſich zu Geſchenken ſehr eig⸗ 


RE 


Die von mir gefertigten Lampen, welche ihrer beſon⸗ 
dern Conſtruction wegen durch eine helle und weiße 
Flamme bereits ſo allgemeinen Beifall gefunden, wozu ich 
auch jede andere Lampe einrichte, empfehle ich Einem ver⸗ 


14 2 
8 
2 
5 

AN 
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empfiehlt zum bevorſtehenden 


2 undenen 
0 Klaſſiker, 


Aufgemuntert durch das mir bisher ge— 
ſchenkte Vertrauen Eines geehrten Publikums, 
2 beſuche ich bevorſtehenden Dominiks-Markt 
wieder mit meinem aufs neueſte und zweckmaͤßigſte einge: 
richteten optiſchen und meteorologiſchen Inſtrumenten. Alle 
Brillenbeduͤrftige erſuche ich, ſich recht zeitig einzufinden um 
ſich mit meinen anerkannt guten Augenglaͤſern zu verſehen. 
Reparaturen am Barometer, Thermometer, Fernroͤhren, 
Reißzeugen ꝛc. werden gleich ausgeführt. Mein Stand iſt 
wie fruͤher am Eingang der langen Buden, vom Holmarkt. 

Georg Friedrich, N 
Optieus und Mechanikus aus Berlin, Montbijou- 
Platz Nro. 4. 


22 END EEE nee 
x Einem hohen Adel und geehrten Publikum 

zeige ich ergebenſt an, daß ich unter Leitung eines 8 
. geſchickten Werkfuͤhrers aus Berlin, eine Seiden⸗ 85 
und Schönfärberei etablirt habe, worin ſei⸗ & 


dene, halbſeidene, wollene und baummollene, ges 
trennte und ungetrennte Kleidungsſtücke in allen 
% Couleuren auf das ſauberſte gefärbt und appretirt 

werden. Da mein Werkführer in den größten 

Stäaͤdten Deutſchlands und Frankreich konditionirt 
hat, ſo bin ich in den Stand geſetzt, jede Aufgabe 
laut Probe zu produziren, hiervon moͤge ſich ein 
geehrtes Publikum durch einen kleinen Verſuch 


5 
2 . 
g 


5 
25 
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A. Buſſe, Tuchappreteur und Dekateur. 


= 
Goldſchmiedegaſſe 1094. | 3 
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Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Wir beehren uns Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige zu machen, daß wir mit dem heutigen Tage 
in dem Haufe Langgaſſe No. 409 dem Rathhauſe gegen: 
uͤber eine 
Seiden⸗, Garn, Band- und kurze 

Warren Handlung. 
eröffnet haben. 

Wir ſind mit allen in dieſes Fach fallende Artikel 
durch direkte Beziehungen von England und perfönlichen 
Ankaͤufen auf der letzten Frankfurter Meſſe, hinreichend ſor— 
tirt, um ſowohl Ein geehrtes Publikum als auch die uns 
beſuchenden Wiederverkäufer en gros und en detail in 
jeder Hinſicht zufrieden ſtellen zu koͤnnen und bitten daher 
um guͤtigen Beſuch, feſt verſichernd, daß es ſtets unſer Be⸗ 
ſtreben ſein wird, durch billige und reelle Bedienung uns 
der guͤtigen Gewogenheit wuͤrdig zu zeigen. 

Danzig, den 1. Auguſt 1842. 


Rosalowsky & Freitag. 
Ale Sorten ſener Maler farben, Ockers. 


Bleiweiss, geschlemmte und dän. Kreide, 
Leinöl, Leinölfirniss, san. Ter- 


pentin- und Kienöl „ so wie feine ge- 


riebene Oel-F arben und diverse Sorten Co- 
pal-, Damar-, Bernstein-, Mastix- und Gold- 


Lack ci. so vie Gebleichten Schel- 
lack empfiehlt Bernhard Braune, 
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2 Langgaſſe No. 400., * 
(Ne : 
Mer mit einem reichen Sortiment der neueften und fchönften Schriften, auch ganz großer 1 


27 Placatſchriften zu Anſchlagezetteln wah. anche no ae 


ſchnellſten 


Die Buchdruckerei von Fr. Sam. Gerhard, & 


und billigen Ausführung aller Druckarbeiten, in ſchwarz und in bunten Farben. 


ſauberſten, 12 
N 


4 * 
7b. re ne nen Enene Teeete ne ne era re 


Im Neuſtaͤdter Kreiſe, dreiviertel Mei⸗ 
5 len von der Chauſſee, iſt ein Erbpachtsgut 
mit lebendigem und todtem Inventarium und eis 

ner dazu gehoͤrigen Ziegelei aus freier Hand zu verkaufen 
und zu Michaeli oder auch ſofort zu beziehen. 

5000 Rthlr. muͤſſen baar auf das Kaufgeld angezahlt 
werden, der Reſt kann kreditirt werden. 

Kaufliebhabern — Unterhaͤndler werden verbeten — 
giebt auf frankirte Briefe naͤhere Auskunft 

der Juſtiz⸗Commiſſarius Siewert. 
Neuſtadt, den 13. Juli 1842. : | 


D. Sachs, Opticus aus Baiern 9 
1 empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Dominik mit ſei⸗ m 
1 nem bekannten vollkommen aſſortirten Lager optiſcher Ri | 
Inſtrumente, und Gonfervations: Brillen, und bittet 

Ü um geneigten Beſuch. Logis: Lang: und Wollenwe⸗ 2 | 


Ü bergaſſen⸗Ecke. No. 540, 


Schnelle und gute Waſſergelegenheit | 


N nach Frankfurt a. O., Berlin, Magde⸗ 
ie burg und Schleſien. Das Nähere beim ML 
Frachtbeſtaͤtiger > 


J. A. Pils. 


sind als die besten und 
preiswürdigsten 
in allen Ländern anerkannt 
und in 20 Sorten zu 2½ 
bis 20 Sgr., nebst einer 
unentgeldlichen 


„on nba sung, Stählfedern zu ge- | 


brauchen, allein ächt 


J. Schuberth & 00, 


zu haben in der Haupt- Niederlage bei } | ; 


Fr. Sam. Gerhard. 


Die Federn dieſer be. = 
rühmten Fabrik 


Anwei- | 5 


Kunſt⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten kunſtliebenden Publikum mache 


ich hiedurch die ergebenſte Anzeige, daß ich waͤhrend des 
Dominiks in der neu erbauten Bude (die zweite der Vor⸗ 
der⸗Fronte) auf dem Holzmarkte 


magiſche Produckionen, herkuliſche, 
indianiſche und equilibriſtiſche Kuͤnſte 
zeigen werde, unterflügt von einer Dame, die in einer 


uͤberraſchenden Wiſſenſchaft 
ſich auszeichnet. Am Ende jeder Vorſtellung werde ich die 
Ehre haben, das reſp. Publikum durch die Bauchredner⸗ 
Kunſt zu unterhalten. Das Schild meiner Bude "führt 
die Inſchrift: 


Zur Kunſtvorſtellung. 


ooſe, Bauchredner und Mechanikus. 


Breitegaſſe No. 1224 werden Sonn⸗ und Regen⸗ 
ſchirme billig reparirt. b 8 


Zahn : Arzt 
P. Aug. Wolflsohn, 
; Langgaſſe No. 534. B. > 
empfiehlt ſich ſowohl zum Einſetzen künſtl. % 
Zähne, von Menſchen⸗ oder auch einer vor: DR 
züglichen Sorte Emaille- Zähne, als auch zur 
Behandlung aller Zahnkrankheiten. Bei ihm 
= Mind auch Medikamente zur Erhaltung und ge⸗ DE 
2 gen Schmerzen der Zaͤhne zu haben. (BEA 
Zu ſprechen während der ganzen Tageszeit. 9 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 


